
Zahlensymbolik in Thomas Stoltzers deutschen
Psalmmotetten

C LOTHAR N-ERBRECHT

Thomas Stoltzer (*um 1470 in Schweidnitz/Schlesien, Maärz 1526 in
Znaım/Südmähren), Schlesiens bedeutendster Komponıist der Renaissance,
WAar bereıts Anfang des 16. Jahrhunderts weıt ber die Grenzen seıner
CENSCICH Heımat eın Unbekannter mehr. Schon 513/14 würdiıgte der
Humanıst Vadıian (Joachım VO  D, att ın seınen Vorlesungen ber Poetik
der Wıener Universıität, die 1518 1mM ruck erschienen, seıne überdurch-
schnittliche musikalısche Intellektualität.“ Er ıhm eıne außerordentlich
bewegliche un: schnelle Auffassungsgabe nach, die 6S ıhm erlaubte, 4UuS-

gedehnte komplizierte Komposıtionen aut der Stelle niederzuschreiben.
ber auch fremde Kompositionen erfaßte be1 7WeEIl1- oder dreimalıgem
Hören sofort, verstand 1m Geıste die Fortführung aller Stimmen, dafß

in der Lage WAal, S1e unmittelbar danach aufzuzeichnen un!: spater mMiı1t
L1UT geringen Veränderungen wieder Gehör bringen. Jle diese
Fähigkeiten sınd Jahrhunderte spater auch für Wolfgang Amadeus Moxzart
verbürgt.

Berühmt wurde Stoltzer jedoch erst posthum. In dem kapellmeisterlosen
halben Jahr 7zwiıischen seınem 'Tod 1mM März 1526 un! der Besetzung un!
Plünderung Otens durch die Tüurken ach der ungarıschen Niederlage be1
Mohäcs 29. August 1526 scheinen einıge musikalische Interessenten
eınen Teıl der Aufführungsmaterialien der ungarischen Hofkapelle ach

Grundlegend: HOFFMANN-ERBRECHT, Thomas Stoltzer. Leben und chatten, Kas-
se] 1964 ank Erkenntnisse 1St das Geburtsjahr Stoltzers heute » U1n 14/7/0«
anzusetizen. ber die Umstände seines Todes berichtet eine lateiniısche Elegıe, dle
Johannes Lang, Stoltzers Knaben-Praeceptor in Ofen, seınem in der LDonau ertrunkenen
schlesischen Landsmann Caspar TrSINuUSs Velius wıdmete un: 1539 1n Wıen veröttent-
lıchte. Vgl HOFFMANN-ERBRECHT, Stoltzeriana, in Dıie Musikforschung 27/1974,

184ff
HOFFMANN-ERBRECHT, Stoltzeriana (wıe Anm 1’ 841t.
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Wıttenberg transteriert haben.? Nur 1St 6S erklären, da{fß eın
Jahrzehnt spater VO dem Zentrum der Reformatıon AUS$ eıne Stoltzer-
Renaılissance ausgehen konnte. Wır sınd diesen unbekannten Personen heute

Dankbarkeıt verpflichtet, denn 1Ur aufgrund dieses Diebstahls, WECLN

WIr die Entwendung beım richtigen Namen NECNNCNHN, haben WIr och
Kenntnıiıs VO  a etwa 150 Komposıitionen seıner Feder, auch WCI1I)1 ein nıcht
unerheblicher Prozentsatz VO ıhnen unvollständig überliefert 1St

Die »Wiederentdeckung« VO Stoltzers Schaffen wurde VO  S protestantı-
scher Seıite propagıert, W1€e zahlreiche lıterarısche Äußerungen belegen.”
Seine Kompositionen wurden durch den Wıttenberger Verleger eorg
hau un: durch viele offensichtlich er hergestellte Handschriften 1mM
C VAD deutschsprachigen Raum verbreıtet, VOT und ach 1550 keıine Selbst-
verständlichkeit mehr, enn dem »Moderneren« Stil eiınes
Nıcolas Gombert, Clemens NO Papa un: anderer Niederländer mufsten sS1€e
den Jüngeren deutschen Musıkern in vielen Detauils veraltet vorgekommen
se1in. Die tieferen Gründe für diese Stoltzer-Welle« (Steude) sınd Y-
schiedlicher Art Begünstigt, WenNnn nıcht etragen, wurde sS1e siıcher VO

jener natıonalen Tendenz, die in dieser eıt bei den reformatorischen
Bemühungen immer deutlicher hervortrat. Neben der hohen Qualıität
se1nes Schaffens, deren INan sıch erst Jjetzt voll bewulfst wurde,
ohl VOT allem die vier Psalmmaotetten 1ın deutscher Sprache ach Luthers
Übersetzung, die den Boden für die deutschsprachige Figuralkomposıition
vorbereıtet hatten und der nachfolgenden Generatıon als zunächst IC L=

reichbare Vorbilder erschıenen, W1e Walther Dehnhard 1n seiner Arbeıt
anschaulich dargelegt hat.®

Stoltzer fühlte sıch der Reformatıon zutiefist verbunden, ohne sıch jedoch
öffentlich ıhr bekennen. Man wiırd ıhn deshalb nıcht tadeln dürfen,
enn vieles befand sıch damals 1im Flu{fß un! INan ZOS och keinen Iren-
nungsstrich zwiıischen Katholiken un: Lutheranern. Er besafß in Breslau eın
Altarlehen St Elisabeth un:! W ar gleichzeitig DICAYLIUS discontinuus, uUunNnre-

gelmäßig amtıiıerender Vıkar Dom, WwW1e die Akten zwiıischen 1519 un:!
15272 belegen. In dieser Eigenschaft scheıint hohen Festtagen zahlreiche
seıner Komposıtionen aufgeführt un das Amt eiınes Domkapellmeıisters

W.STEUDE, Untersuchungen ZUTE mitteldeutschen Musiküberlieferung un! Musık-
pflege 1m 16. Jahrhundert, Leipz1g 1978;

Hotffmann-Erbrecht, Stoltzeriana (wıe Anm. 1), 26 terner: DERS Musıkge-
schichte Schlesiens Die Musık der Deutschen 1m (J)sten Mitteleuropas, 1), Dülmen
1986, 391

STEUDE, Untersuchungen (wıe Anm 3); 45
DEHNHARD, Die deutsche Psalmmaotette 1ın der Reformationszeıit (Neue Musikge-

schichtliche Forschungen, hg HOFFMANN-ERBRECHT, Bd 6); Wiesbaden 19/1
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ausgeübt haben Am 8 Maı 1522 beriet ıh König Ludwig II. auf
ausdrücklichen Wunsch seıner Gemahlın, Könıgın Marıa, W1€e dıe Urkunde
unterstreicht, als Kapellmeıister den ungarischen Hof ach fen

Aus seıner Breslauer eıt 1St u1ls eın lateinıscher Brief überliefert, den der
schlesische Student Sebastian Helmann, der spatere Breslauer Ratsherr,
8 Oktober 1521 VO Wittenberg AUS Johann Hed, den zukünftigen
»schlesischen Reformator«;, in Breslau richtete.® In ıhm bestätigt ( zunächst
die erfreulıiche Nachricht VO Hef{ß, da{fß sıch der ıhm offenkundıg persönlıch
zuL bekannte Stoltzer Christus (d.h FA Reformatıon) bekannt habe,
bezweıtelt aber gleich 1mM zweıten Satz die Glaubwürdigkeıt dieser Mıtte1-
lung, denn, fährt (T fort, Komponıist gehöre jenen Menschen,
die schnell ıhre Meınung Ünderten. Und weıter: Ich habe auch Thomas
Stoltzer geschrieben, moge heıine Messen mehr lesen; ob meıiner Bıtte
nachkommen WLrd, ıst ungZew1ßS.

Helmann hatte 1im übrıgen Stoltzer richtig eingeschätzt. Idieser las
St Elisabeth un: Dom bıs 15727 weıter die Messe un! bezog auch ach
Übersiedlung den katholischen ungarischen Königshof bıs ZU Lebens-
ende seiıne Einkünfte A4aus der Breslauer Pfründe. Nıcht Zanz Unrecht
befürchtete ohl VO  a Natur A4US angstlicher Musiker, iın diesen
Umbruchsjahren seıne Existenzgrundlage verlieren un mıittellos da-
zustehen. Da{ß T: dennoch der Reformatıon innerlich sehr nahestand,
ze1gt 7zweiıerle1: seıne 1mM Brief VO 73 Februar 1526 verklausulıert DU
ıufßerte Bıtte den 1525 konvertierten Herzog Albrecht VO  — Preufßen,
in seiıne Dienste 1FEn dürfen,’ und, wahrlich nıcht zuletzt, die Art
un: Weıse, W1€e 6L die 167 VO  a Luther verdeutschten Psalmen in Musık
SEtZiEe

Di1e Sondergattung der Psalmmotette W ar damals och verhältnısmäßıg
Jung, a2uUum 50 Jahre alt Dıi1e 1500 entstehende Vorliebe für die OmpOo-
sıtıon VO  w Psalmtexten beruhte nıcht zuletzt aut dem hohen dichterischen
Stil dieses Teıls des Alten Testaments, seiınem relıg1ösen Gedankenreichtum
un seiner eindringlıchen, affektgeladenen, bildhaften Sprache. Er bot
Ansatzpunkte für eıne musikalische Rhetorik W1e€e aum eıne andere Texts
vorlage. Der individuelle Zug dieser priesterlichen Dichtungen, vornehm-
ıch der »Ich-Psalmen«, mu{fste 1im Zeitalter der Hochrenaıissance den Eın-

Urkunde faksimiliert in: HOFFMANN-ERBRECHT, Stoltzer (wıe Anm 1 > Tatfel I
G. BAUCH;, Analekten AT Biographie des Johann Hefißß, IL, Correspondenzblatt des

ereins für Geschichte der evangelischen Kıirche Schlesiens 9/1904, Vollständig
abgedruckt In Archiıv für Religionsgeschichte 6/1908/09, 175 tt.

Briet taksımıiliert 1n ! HOFFMANN-ERBRECHT, Stoltzer (wıe Anm L} Tatel II Der Brief
konnte VOTr der sowjetischen Besetzung Königsbergs mi1t anderen wichtigen Archivalien

werden un befindet sıch heute 1m Staatl. Archivlager Göttingen.
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zelnen besonders anzıehen. “ Da{fß sıch auch Stoltzer als Mensch, Künstler
und Theologe persönlich VO  e der eidenschaftlichen lut der Psalmen
angesprochen ühlte, enthüllt der bereıts zıtierte Brief Herzog Albrecht,
1ın dem (1 bemerkt,; (T habe kürzlich (also 1525 oder Anfang eınen
heute nıcht erhalten gebliebenen Psalm Exaltabo auUus$$ sunderem ust
den überschönen Worten DESECLZL. Insgesamt sınd VO ıhm 14 lateiniısche
Psalmmotetten überlietert.

1524 erschıen Luthers Psalterübersetzung in deutscher Sprache. Das
Buch wurde sofort überall nachgedruckt, verbreıitete sıch außerordentlich
schnell 1m SaNzCh deutschen Sprachgebiet un: wurde auch 1in fen auf-
merksam gelesen.” Fur Stoltzers deutsche Psalmmaotetten auf der rund-
lage der Lutherschen Übersetzung erg1ıbt das Erscheinungsjahr den Term1-
1US pOSL QUCIT »1524«;, der Tod des Musikers 1mM Maäarz 1526 den Termiıinus
antfe QUCIN. Die vier Werke wurden demnach ın eiıner Zeıtspanne VO  - 7wel
Jahren geschrieben. Vermutlich entstanden DPs 12 un:! 13 ZUEerSt, dann DPs S6
un:! schliefßßlich 1526 BS:3% der ach eıgenen Worten VOT Abfassung des
Schreibens 73 Februar fertiggestellt Wwar.  12 Er 1st zugleich das letzte
Werk seıner Feder. Aus dem gleichen Brief erfahren WIr terner, da{fß &1:

diesen Psalm auf ausdrücklichen Wunsch Königın Marıas Vvertont habe eın
treffliches Beispiel dafür, W1€e die Junge Herrscherin Einflu{fß auf das
Schaffen ıhres Kapellmeisters ahm Fur die rel anderen deutschen Motet-
ten 1St ZW AAar ıhre unmittelbare Anregung ZUT Komposıtion nıcht verbürgt,
1aber möglıch. Es ist bekannt, da{fß S1iC Luthers Bemühungen sehr aufge-
schlossen gegenüberstand. Der Reformator wıdmete ıhr die gedruckte
Auslegung Vıer tröstliche Psalmen dıe Könıgın VO:  x ngarn. Er begann
mıt der Schriftt vermutlich im März 1526 eın Zusammenhang mıiıt der
Vertonung Stoltzers annn also nıcht bestehen un: erhielt während dieser
Arbeıt Kunde VO  a dem unglücklichen Ausgang der Schlacht be] Mohäcs
un: dem 'Tod des Königs. Darauft änderte 1 seıne ursprünglıche Absıcht,
die Königın ermahnen, in der Begünstigung des Evangelıums fort-

10 ÖOSTHOFF, Josquın Desprez, Bd Hs Tutzıng 1965, 115+%.
17 K.-L. HAMPE, Die deutschen Psalmen des Thomas Stoltzer, Dıss phıl Posen 1943
(ungedruckt).

Wıissenschafttliche Neuausgabe 1n Thomas STOLTZER, Ausgewählte Werke I1 Aamt-
lıche Psalmmotetten, hg VO HOFFMANN-ERBRECHT, in” Das rbe deutscher Musık,

6 5} Frankturt 1969 Praktische Neuausgabe VO Ps 37 »Erzurne dich nıcht« 1n : Das
Chorwerk, Heft 6’ hg. (3OMBOSI, Woltenbüttel 1953; VO: DPs »Herr, ne1ıge deine
Ohren« 1n ; Sılesia Cantatl, Heftt 4, hg V HOFFMANN-ERBRECHT, Dülmen 19/1 Sämtli-
che 1er deutschen Psalmmotetten hat Konrad Ruhland mıt seiner Capella antıqua aut
wel Schallplatten in einer vorzüglichen Aufnahme eingespielt (Philips
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zufahren, ındem 1U  - versuchte, s1€e ber den Verlust ıhres Gemahls
roösten. Nach dem Vorwort schlofß seıne Auslegung 1. Novem-

ber 1526 3.b 15
Höhepunkt der Psalmvertonungen Stoltzers, zugleich aber auch Gıpfel

se1ınes wortgebundenen Schaffens, bilden die Komposıitionen des
un Psalms. Nirgendwo hat CT: den Text mıt solcher Vollendung un:

Kongenialıtät in Musık ZESETIZT W1€ in diesen Werken. Die Ausdeutung und
Symbolisierung der Vorlage 1St vielschichtig, da{fß iInNan s$1e mMI1t der
Auslegung eınes Bıbelwortes in der Predigt vergleichen möchte, 1U  a da{fß s1e
sıch jer aufgrund der spezifischen Eigenschaften der Musık 1im gleichen
Augenblick mıt der Verkündigung des Wortes vollzieht. Trotz des
Verhältnisses zwıschen Wort und TIon folgt die Musık aber auch ıhren
eigenen (sesetzen. Dıie Verteilung der Höhepunkte machte beispielsweise
die Vertauschung eınes Verses 1m drıtten Teıl des sechsstimmıgen DPs 56,
HERK, N, der AUS reı Teılen besteht, nötıg. Seıine
Gliederung 1Sst VO dem 7 Verse umfassenden Tlext bestimmt. In aum
einem anderen Psalm wiırd die Ichbezogenheıt der priesterlichen Dichtung

deutlich W1€ 1er Es handelt sıch eın Gebet in großer Bedrängnis,
den Aufschrei eiınes Verzweıtelten, der Trost, Hoffnung un Gewißheıt in
Gott sucht. Die reı Themenkreıise, die nacheinander berührt werden,
finden in der dreiteiligen orm Berücksichtigung:

Flehender Ruf um Hilfe ers 1—7)
Gebet ers 8—11)
ank für die (sute (sottes ers 12-17).

Trefflich deutet Stoltzer in allen dreı Teılen den Text aus, verwendet aber
L1LUTr SParSsSalıı die Vollstimmigkeit.”” Der un! drıtte beginnen jeweils
miıt Z7wel Bızınıen in unterschiedlicher Tonhöhe. Dieser Parallelismus INCI1N-

brorum x1bt dem Werk eıne künstlerisch überzeugende Rahmenform, zeıgt
aber dennoch das unmıiıttelbare Eingehen auf dıe Wortinhalte, denn die
Hılferufe des ersten Teıils mıt ıhrer zaghaft-ängstlichen Motivık wandeln
sıch 1im dritten durch energische Tonschrıtte ZUr. Gewißheıt des Erhört-
se1ns. Besonders eindrucksvoll 1st der dritte Abschnıiıtt des ersten Teıls
gestaltet, der mıt den Worten enn Herr, Dır heb’? ıch meıine Seele
beginnt. Seinen Höhepunkt findet CF auft enn du, Herr iın der Mıtte.
Überzeugend hat TEr der Komponıist in den Melodielinien das menschliche
Streben Gott, das »Hinauf-Heben« der Seele nachgezeichnet, dem das

HAMPE (wıe Anm. H Einleitung.
Ausführlicher 1N : L. HOFFMANN-ERBRECHT, Deutsche Musık in Böhmen und

Ungarn 1525, 1n Die musikalischen Wechselbeziehungen Schlesien-Osterreich,
Dülmen 1977 274



172 LOTHAR HOFFMANN-ER  EGH

Entgegenkommen, das »Sich-Herab-Senken« un Ausbreıiten der yöttlı-
chen Gnade folgt Eın solches unmıttelbares Eıngehen auf den Text AßSt sıch

vielen Stellen beobachten. Das Werk schließt mMIıt einer großen Stretta,
die sıch stufenweise aufbaut, das Tempus wechselt un: die Hauptmotive
eindringlich wiederholt.

Schon AUuUsSs diesen wenıgen Bemerkungen wırd die überaus CNSC Verbin-
dung VO  w Wort un: Ton 1m 56 Psalm deutlich. Aus dem ext un: seınem
Sınngehalt erwächst gleichsam die musiıkalische Gestaltung VO  5 selbst. ber
Stoltzer ware seinerzeıt nıcht einer der berühmtesten Musiıker Deutschlands
BCWESCNH, WenNnNn I: CS nıcht verstanden hätte, seıne Kompositionen zusätzlich
mıiıt eıner tiefen Fülle geistvoller Symbolık beleben, WECeNnN ıhm nıcht die
abe der Verdichtung in hohem Maße eıgen BCWESCH ware. Versteht
I111anl MmMuıt Paul Tilliıch eiınem relıg1ösen Symbol 1ın CNgStiCr Auslegung
des Begritfs eın Zeıchen, das jer Merkmale besitzen mu{fß, die Uneıigent-
ichkeıt, die Anschaulichkeit, die Selbstmächtigkeit un: die Anerkannt-
heit, ” ann Alßt sıch das Symbol iın der Musık eLItwa folgendermafßen
definieren: In Symbolen wiırd Ideelles oder TIranszendentes mıiıt musıkalı-
schen Miıtteln anschaulıich gyemacht, hne da{ß dieses unmıittelbar aus der
sinnlichen Wirkung der Musık »verstanden« werden kann, WECNN CS nıcht
zugleıich > gewußt« wird.®

Zu den relatıv eintachen Symbolen gehören die Zahlensymbole. Da{fß
Zahlen seıit dem Miıttelalter ınNe oder mehrere festumrissene theologische
Bedeutungen besaßen, IST. hinreichend bekannt. Beispielsweise galt die
Zahl als Sinnbild der Trinıtät, die Zahl als Zahl der Evangelısten, der vier
Hımmelsrichtungen oder der vier Elemente un: die Zahl 5 schlechthin als
>Christus-Zahl« entsprechend den fünf Wunden des Erlösers Kreuz.
Auf diese theologische Zahlensymbolik, die nıcht NUr den Klerikern,
sondern auch dem Volk geläufig Wal, hat 1m Anschlufß die zeıtlich sehr
spate Zusammenfassung des sogenannten Bungus-Index (Parıs un!
ıhre Verwendung in äalterer Musık Frıtz Feldmann 1957 hingewiesen.‘
Aufschlußreich ISt, dafß sıch 1mM frühen 16. Jahrhundert solche symbolischen
Zahlen 1M musıkaliıschen Kunstwerk iın der Regel MIıt eıner rhetorischen
Fıgur verbinden, ine Kombinatıon, der bısher die Symbolkunde aum
Beachtung geschenkt hat

P.-TiLLICH; Relig1öse Verwirklichung, Berlin 1930, 55
L. HOFFMANN-ERBRECHT, Von der Urentsprechung ZU Symbol. Versuch eıner

Systematıisiıerung musıkalischer Sinnbilder, In Bachiana lıa musıicologica. Festschriuftt
]Dürr Z 65 Geburtstag, Kassel 1983, 119

17 F. FELDMANN, Numerorum myster1a, in Archiv für Musikwissenschaft 14/1957,
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Stoltzer verknüpft Zahlensymbolik mıt der Fıgur der SsoOgenannten
Climazx, die ach der Definition seınes Landsmannes Johannes Nucıus
(1613) des Abtes 1im oberschlesischen Kloster ımmelwiıtz, annn vorlıegt,
Wenn Fe ZIYE1 Stimmen ın Ähnlicher Weiıse durch das Auf UuN des Taktes
schreiten, 7B der Diskant mi1t dem Bafs ıIn mielen ezımen oder Bafs und
Tenor ın mehreren Terzen zusammengehen.“ Bedenkt INa 11U11, da{fß 1mM
tradıitionellen Kontrapunkt längere Ketten gleicher Intervallschritte oder
gleicher Zusammenklänge verpont; stehen solche Normabwei-
chungen 1mM Brennpunkt besonderer künstlerischer Verantwortung un:
sınd wohlüberlegt. Be1 Stoltzer trıtt diese Clımax, die sıch VO der 1mM
Barock definierten Climax, nämlıch nachdrückliches Hervorkehren durch
Wiıederholung eınes Motiıvs bei gleichzeıtigem stufenweısen Aufsteigen,
grundsätzlich unterscheıdet, ımmer als Terzen-, Sexten- oder Dezimenket-
ten unterschiedlicher ange besonders den Kulminationspunkten einzel-
DG Satze auf

Text un: Musık im 7zweıten Teıl des Psalms gipfeln in den Worten
un Wunder LUSLE UunN allein e1in (Jott hıist. Das » Wunder« markiert MIt
eıner sıebentönıgen Climax 1mM Sextenabstand 7zwischen Diskant un! Tenor
un: symbolisıert miıt der die Schöpferzahl Gottes, enn u  — (5OÖff tut
Wunder. Um der Stelle Nachdruck verleihen, wiederholt s1€e NOtLCNSC-
Lreu sogleich Zzwel Takte spater un leitet einem unüberhörbaren Trug-
schlufß ach über, auf dessen harmonischer Grundlage Cr eınen doppelten
Kanon zwıischen Bafßs/Quinta VO:  b un! Tenor/Diskant aufbaut, die
Worte UuN allein e1in (1 hist symbolısch ın der FEinheit der Stimmen
unterstreichen. Solche Stellen dürtten den gyeschulten Ohren der Musiker
un Musıkkenner 1M frühen 16. Jahrhundert siıcher nıcht verborgen geblie-
ben se1n. S1e sınd eıne mehrschichtige, beziehungsreiche Exegese (Beispiel 1
auf 14)

Auft dem ersten Höhepunkt des dritten Teıls hebt der Priester-Musıker
Stoltzer die Textworte (Du aber,) Herr (J0tt, hıst barmherzıg wıederum mıt
Hılte eıner Cliımax in breiten Notenwerten, Sılbe für Sılbe betont, hervor.
In dieser exponierten sechstönıgen Climax 7zwiıischen Diskant un Tenor 1st
die Symbolzahl enthalten, die in der mıittelalterlichen Theologıe als UumM

7U UYTAE, als Zahl des Menschen oilt, enn (Jott hat ach der Genesı1ıs
den Menschen Tag erschafften. So wırd auch Stoltzers Auslegung des
Textes offenkundıg: Nıcht das Tıier ann der göttlıchen Gnade der arm-
herzigkeit teilhaftıg werden, sondern ausschließlich das vernunftbegabte
Wesen der Erde, der Mensch. Gerade diese Stelle macht hinreichend

18 DERS., Musiktheoretiker in eigenen Kompositionen, 1n : Deutsches Jahrbuch der
Musikwissenschaft 15 1956, 58
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deutlich, WI1e tiefschürfend der Komponıist mıt Hılfe seiner Gestaltung
einen Biıbeltext auszudeuten vermag, W1e€e 6S einz1g der Musık gelingt,
Bibelwort un:! Kommentar gleichzeıtig auszusprechen (Beispiel 2).

225 Climax

_v |
Gott, her Z

HerrGott, _ lbut her und E

‚ott b her zı und

S Y
ott E  barm her

/
barm - her Eher

S — —— —€ Ed9 — — — —_- —
ott bist her ZIg und __

Notenbeıispiel

egen Schlufß des drıtten Teıls potenzıiert Stoltzer och einmal die
Anwendung der Climax auf die Worte (T'u e1in Zeichen MNMLY ZU besten,)
daß es$ sehen, dıe mich hassen. Dreı Climaxbildungen 1mM Dezimenabstand
folgen unmittelbar hintereinander, da/ß e$ sehen fünftön1ig 7zwischen Diskant
un! NSexta VOX, dıe mich hassen MIt Wiederholung 7zwischen Tenor/Bassus
un! Diskant/Sexta VOX.,. Versucht INanll diese Stelle deuten, erkennt
INan, da{ß sS1e sıch offenkundig autf die vorangehenden Worte Tyu eın Zeichen

MNLY bezieht. Dieses Zeichen soll sıchtbar se1ın, soll »gesehen« werden,
W1€e Christus, dessen theologische Zahl5 in der ersten Climax erscheıint,
durch se1ın erlösendes Handeln 1mM Kreuzestod der Menschheit eın jeder-
INann siıchtbares Zeichen ZESECTZL hat Dieses Zeichen welılst aber unmuittelbar
auf (sott hın, dessen Zahl7, ZUI: Bekräftigung och einmal iın anderen
Stimmen wiederholt, sofort daran anschließend in beıden Climaxbildungen
verschlüsselt wiırd

iıne Fülle VO  z Textausdeutungen un -auslegungen begegnen unls auch
1im 37. Psalm ERZURNE TICH BER DIE In ıhm
hatte Stoltzer nıcht wenıger als 40 Verse n  9 da{ß die ın sıeben
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Teıle gegliederte, für sechs,; im etzten Teıl sieben Stimmen
otette mıt 582 Takten die 1500 übliche ange eıner derartıgen Kom-
posıtıon erheblich übersteı1gt. ber diese Psalmvertonung schrieb GC1: in
seiınem Briet VO 73 _ Februar 1526 Herzog Albrecht SO hatt meın
allergnädıgste fraw MALY den Psalm Nol: Fmruları durch Luthern verteutscht

Componeren auffgelegt, der dann, uber das lang, auch dieweill
vorhıin khainer, das iıch WUSLT, der AS$sSen auff mottetisch gesetzt ıst mich
eben fast bemucht hat Dieser Satz spiegelt das Selbstbewulßlstsein des
Renaissancekünstlers und den Stolz ber die vollbrachte einmalıge 1L.21=

Der MASSeEN hatte in der 'Tat VOTL ıhm nıemand eınen Psalmtext
mottetisch gesetzt!

Die Zahlensymbolik 1in Verbindung mıt der Climax spielt auch 1m
37. Psalm eiıne bedeutende Rolle Aus eıner Reihe VO  a Beispielen sej]en
lediglich dre1 ausgewählt, die gegenüber dem 86. Psalm Gc Interpreta-
tiıonen DESLALLEN. In Teil 11 auf die Worte ber dıe Elenden zwerden das Land
erben äßt Stoltzer 7zweımal eıne viertönıge Climax erklingen, un: Z W ar als
Sextenparallele zwıschen Diskant/Tenor un: als Dezimenparallele Z7W1-
schen Alt/Baf 11 Stichwort 1St jer das »Land«, das gelobte, heilıge, evtl
auch das Paradıes, enn das Chrıstentum wiırd sıch ber die Erde
ausbreıiten. Die Zahl 4 symbolısıert anderem 1mM Miıttelalter die reg10-
NeS orbis EITAG; Nord-Süd-Ost-West, also alle Himmelsrichtungen,
die Erde

In Teıl III erklingen die Worte Denn der Arm der Gottlosen (wird
zerbrechen). Sıeben Dezimenparallelen mi1t sofortiger Wiederholung _-

streichen die / die Zahl Gottes, der die Gottlosen vernichten wiırd
Vielleicht meınt Stoltzer 1er auch hintergründıg die sıeben Augen Jahwes,
die die Gottlosen be] ıhrem TIun beobachten. Am Schlufß des dritten Teıls
erklingen och einmal mehrere Climaxbildungen auft (aber der Herr) erhält
die Gerechten in eiıner zehntönıgen Clımax, die be1 ıhrem Erklin-
gCH eindeutig 1ın eıne sechs- un viertönıge Parallele aufzulösen 1St Dıi1e
Zahl6 als schon AUS dem 86. Psalm bekannter NUMETLS CALUYAE, als Zahl
des Menschen, und die Zahl 4, Jer als symbolum aequalıtatıs ıustıti4e, als
Sınnbild der Gerechtigkeit, verbinden sıch tfolgerichtig mıt den Textworten,
denn der gerechte Mensch wırd VO Herrn erhalten.

uch alte, ach 1500 nıcht mehr benutzte mehrstimmı1ge Satztechniken
erhalten 1mM 37 Psalm eıne eu«ec Sinndeutung. Es handelt sıch den
sogenannten Fauxbourdonsatz, eıne Kette VO  an abwärtssteigenden Sextak-
korden, der 1450 be1i dem Niederländer Guillaume Dufay un be1
seınen Zeıtgenossen den vollklingenden dreistiımmıgen Satz begründete. Er
hat klanglıch den Charakter des haltlos >In-die-Tiefe-Sinkens«. Dreı Text-
stellen, die das »Vergehen«, das »Nıicht-mehr-sein« ZU Inhalt haben, stellt
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EFE SEA TE Z E— N RE
S—

mer'  f  \  So  ist der Gott - wS50 ıs} der Gott -

OE

A WEE a S
f

5o ıs! der Gotmf mer\ lo-se nim -  E E E
TY TE SRC S E SN
FA K E E

E n A ME

mMerSO-. ıst d@Q Gott nNnım

Notenbeıispiel

Stoltzer mıt dieser Technik dar in Teıl II Es ıSst noch eın kleines, ıSE der
Gottlose nımmMmer (Notenbeıispıel in Teıl I11 Das gro/se (Jut zeler Gottlo-
sCcCxH% un in Teıl werden S$Le doch alle werden, 01€ der Rauch alle wiyd.
Der Theoretiker Joachım Thuringus definıerte 1m frühen 17. Jahrhundert
den Fauxbourdon als rhetorische Fıgur der Catachresıs, des »Mißbrauchs«,
ohl zurückzuführen auf die Falschheit des Parallel-Quart-Ganges in der
Jüngeren Musık Stoltzer steht übrıgens miıt eıner solchen Verwendung des
Fauxbourdons in jener eıt nıcht alleın. FErinnert se1 des Nıederländers
Heınrich Isaac berühmtes weltliches Lied Innsbruck, iıch mu dich lassen,

das Wort Elend 1mM vierstimmıgen Satz mMI1t gleichen Miıtteln ausgedeutet
wırd.

Im Gegensatz Z 86 Psalm hat Stoltzer 1m AF Psalm zusätzlich och
Zzwel gregorlanısche Melodien ın seıne Komposıition mMIt eingebaut. Die
Hauptvorlage für den weıltaus oröfßten Teıl des Werkes bildet der Vers Nolı
aemuları AaUus dem Introıutus (Js Justt, VO  w dem CT treilich LLUT die vier
Hauptteıle der Psalmodie, Inıtıum, Mediatıo, 7zweıtes nıtıum un: Finalıis
verwendet. Die Verarbeitung dieser Choralzeıle gehört ohne 7 weıtel
seinen kompositorischen »Kabinettstücken«. Die ersten beiden Teile des
Werkes werden VO dem nıtıum des Chorals beherrscht, die etzten Zzwel
Teıle VO der Finalıs. Dıie dadurch entstehende Symmetrıe der Choralverar-

HOFFMANN-ERBRECHT, Musikgeschichte Schlesiens (wıe Anm —+
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beitung wırd och durch planvolle Verwandlung des (Cantus firmus-
stutzt, denn dıe Bındung des musıikalischen Geschehens die Vorlage
nımmt VO Anfang PTE Mıtte hın ständıg ab, während S1€E Schlufß iın
dem etzten Teil ımmer intensiver wırd. S1e zeıgt plastisch, auf welch hoher
Stute damals die Technık der Varıation VO  en) motivischem Materı1al stand
(Beispiel 4) 20

MEgE N D E R A
RN SA

Er zur-ne nıcht - ber dıe BO

’aT
SQl nıcht nel dısch 'Ü Der‘ die bel - ta ter

Notenbeıspıiel

Die zweıte gregorıanısche Melodie verwendet Stoltzer ın Teil V seıines
Werkes. Fur die Verse 510 Der Mund des Gerechten un Das (Jesetz
seines (sottes benutzt den Anfang des oben CNannten Introitus, dıie
Antıphon (Js Justı meditabitur sapıentiam, demnach Choralmelodien auf
die gleichen Worte W1e ın der Psalmübersetzung. An dieser Stelle entfernt SE
sıch stärker VO  e} der Vorlage als Anfang un:! Ende der Komposıtıion. S1e
wirkt w1e eın Zıtat (Beıispıel >

<7! me - di 0 bı tur Qn- 1Diskant Ö0s JU sa- pl

unı des GQ rech len geht____ miıt Weis ıl

Notenbeispiel

20 BARTEL, Handbuch der musıkalischen Fıgurenlehre, Laaber 1985, 118
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ast unübersehbar 1sSt die breıit gefächerte bildhafte Darstellung der
Textinhalte Mıt den Miıtteln der sogenannten »Entsprechung« Nur weniıge
Beispiele seılen hierfür geNaANNLT. Das Lachen 1/4 [E) verdeutlicht GTr miıt
kleinen Melısmen, das Halt dem Herrn still 75 E: wiırd 1ın betont langen
Notenwerten vorgetragen, wobei der Ba{fß dreimal das still VO  5 Pausen
unterbrochen markıert, Ühnlich auch Harr auf den Herrn 429{1.), die
Stimmen NUur zögernd, gyleichsam »verharrend« einsetzen. Optisch-musika-
lische Entsprechungen ergeben sıch 1im ersten Teıl des Werkes be1 der Stelle
WLLE das Licht, das durch eınen weıträumıgen, lang ausgehaltenen
F-Dur-Dreıiklang, der mehr als fremdartig iın der VO Kırchentonarten
bestimmten Umgebung wiırkt, seıne akustisch unüberhörbare Darstellung
findet “

Luthers Psalterübertragung zählen WIr heute 1mM historischen Abstand
seiınen bedeutendsten Leistungen als Übersetzer. Die Zeıtgenossen mussen
Ühnlich empfunden haben Diese Übersetzung WAar auch für Musıker eiıne
Inspirationsquelle ersten Ranges. Der ann des allbeherrschenden Kirchen-
ateıns W AaTr gebrochen. Dıi1e vier deutschen Psalmmaotetten des Schlesiers
Thomas Stoltzer sınd zugleich die ersten großen geistlichen Kompositionen
ın eıner Nationalsprache überhaupt. Miıt ıhnen begann ıne Entwicklung,
die iın Deutschland W1e€e in anderen europäischen Ländern 1in den folgenden
Jahrhunderten musıkalische Werke der Weltliteratur entstehen 1e6ß

21 L. HOFFMANN-ERBRECHT, Stufen der Rezeption des nıederländischen Stils 1n der
deutschen Musık der Dürerzeıt, 1n * Florilegıum Musicologicum. Festschrift ederho-
fer Z Geburtstag. Tutzıng 1988, 155—168


